
Endlich  wieder  zusammen:
Römer und Germanen leben die
Oberadener  Geschichte  im
Sommerlager

Marschieren hinter der Holz-Eder-Mauer – auch das will nach
der Corona-Pause wieder geübt sein.

Das Marschieren müssen die Legionäre noch üben. Alles nochmal
auf Anfang und dann klappt es hinter den Ruinen der Lagermauer
in  Oberaden  auch  im  Gleichmarsch.  Im  4.  Jahrhundert  nach
Christus funktioniert es nicht mehr so gut im römischen Heer
und auch nicht mit den Kaisern. Das Reich zerbröselt, die
Römerlager  sowieso.  Und  auch  in  Oberaden  mucken  die
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Einheimischen auf. Steuern sind ebenso wenig beliebt wie die
eigenartigen Besatzer in Röcken.

Lagerleben  auf  dem
Bergkamener  Gelände.

Fast zwei Jahrtausende später müssen die Laiendarsteller auch
wieder üben. Lang ist es her, dass alle an den historischen
Stätten zusammenkommen konnten, um ihr Hobby auszuleben. In
der Freizeit in die kratzigen Hosen der Germanen schlüpfen, zu
den originalgetreu nachgeschmiedeten Waffen greifen und sich
die bis auf den kleinsten Zierstrich zum Verwechseln ähnlichen
Fibeln an die Kleider heften. Ob Römer oder Germane: Die gut
20 Darsteller konnten seit gut eineinhalb Jahren nicht mehr
gemeinsam in historische Rollen schlüpfen, ihre Zelte aufbauen
und  ein  paar  Tage  lang  so  leben  wie  die  Menschen  in
spätantiken Zeiten. Der Corona-Virus hält sich endlich soweit
zurück,  dass  ein  traditionelles  Römerlager  am  Nachbau  der
Holz-Erde-Mauer am Wochenende wieder möglich war. Rollenspiele
inklusive.



Am Ende wird doch gezahlt:
Rollenspiel  an  der
Originalstätte.

Die  Germanen  sehen  es  überhaupt  nicht  ein,  Geld  an  die
Eindringlinge zu zahlen. Deshalb rücken die Soldaten auch aus,
um  einen  säumigen  Zahler  vor  den  Schreibtisch  des
Steuereintreibers zu schubsen. „Ich will nicht“, brüllt er.
„Jetzt und hier, und zwar sofort“, donnert der Mann mit den
Wachstafeln, dem Griffel, den Siegeln und den Papyrusrollen
zurück. Die Ketten der Fesseln rasseln bedrohlich und so muss
der arme Mann dann doch tief in seinen Geldbeutel greifen. Da
schweigen sogar die Zwergschafe hinter dem Gatter. Die Tiere
sind  natürlich  auch  eine  historische  Rasse  und  sehen  das
Treiben  um  sie  herum  ansonsten  gelassen.  Da  wird  mit
originalen Zutaten gekocht wie bei den Römern, in den Zelten
liegen Felle auf den Boden und auch die Betten sehen deutlich
anders aus als heutzutage.

Wer  am  Wochenende
vorbeischaute  konnte  auch
dabei  zusehen,  wie
originalgetreuer  Schmuck
entstand.

Aus  Mühlheim,  von  anderen  Orten  am  Rhein,  aber  auch  aus
Bergkamen sind die Darsteller nach angereist. Endlich wieder
ein Sommerlager, endlich wieder gemeinsam und endlich wieder
der  Austausch  über  das,  was  alle  so  fasziniert  an  der



Geschichte: Die originalgetreue Rekonstruktion von Kleidung,
Waffen, Kochutensilien, Schmuck – von einfach allem. Jeder
hier ist ein echter Fachmann auf seinem Gebiet, hat sich durch
die  archäologischen  und  historischen  Bücher  gewälzt.  Die
Epochen sind dabei breit gefächert bis ins Frühmittelalter.
Sogar eine Pestmaske hängt in einem Zelt und erinnert daran,
dass  die  Menschen  schon  immer  gegen  Epidemien  und
Masseninfektionen  kämpfen  mussten.

„Es tut richtig gut, sich endlich wieder treffen zu können und
alles,  was  in  der  Zwischenzeit  entstanden  ist,  gemeinsam
auszuprobieren – das ging jetzt eineinhalb Jahre lang nur
spontan und mit wenigen Mitstreitern“, sagt Hans Köhn von der
Bergkamener Truppe der Ehrenamtlichen Laiendarsteller.

 



Legionäre  stehen  stramm  für
die Eröffnung im Römerpark –
Rauchopfer inklusive

Feierliches Rauchopfer für die neue Römerparksaison.Der Fächer
aus Pfauenfedern hat auch nicht viel geholfen. Die in Reih und
Glied aufgestellten Schilde flimmerten in der brütenden Hitze
und die Opferschale brauchte eigentlich kein Feuer, um den
Weihrauch  zu  entflammen.  Das  hätten  sich  die  römischen
Soldaten der Legio XIX wohl auch nicht träumen lassen, dass
sie  zum  Dienstantritt  in  Germanien  fast  dasselbe  Klima
erwartete wie in ihrer Heimat.
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Abmarsch  der  Legionäre  in
Reih und Glied.

Unter den Helmen und Kettenhemden war jedenfalls am Samstag
reichlich  der  so  berühmten  Disziplin  gefragt,  als  die
Legionäre in Reih und Glied immerhin im Schatten hinter der
Holz-Erde-Mauer  aufmarschierten.  Endlich  war  das  überhaupt
wieder möglich. Im Vorjahr hatten die ersten Coronawellen alle
römischen Aktivitäten auf Eis gelegt. Deshalb schwitzten alle
Beteiligten vom Centurio bis zum Senator mit ausgewiesener
Freude.  Sogar  aus  Italien  und  den  Niederlanden  waren  die
Soldaten aufmarschiert. Schließlich ging es um nichts anderes
als die offizielle Saisoneröffnung im Römerpark.

Ehrenauszeichnung  für  den
ehemaligen Bürgermeister.

Mit  der  offiziellen  Übergabe  der  Hausordnung  an  den
Beigeordneten und Kulturdezernenten Marc Alexander Ulrich im
stilechten  Stuhl  war  dieser  traditionelle  Akt  formell
bewältigt. Dazu gehörte unter Beteiligung des Fördervereins



auch  ein  ordentliches  Rauchopfer  mit  Weihrauch,  damit
wenigstens dieses Jahr ein gutes wird. Die Legionäre erhielten
hernach  ihren  Sold  und  konnten  den  gleich  in  der  nahe
gelegenen  Taverne  für  nicht  ganz  historisch  echte
Bratwürstchen und Wein verprassen. Vorher gab es aber noch
eine besondere Zeremonie: der ehemalige Bürgermeister Roland
Schäfer erhielt mit einer originalgetreuen Armilla eine fast
echte  römische  Auszeichnung  für  verdiente  Soldaten.  Eine
Wertschätzung  für  sein  jahrelanges  Engagement  für  den
Römerpark. Auch eines verstorbenen Mitstreiters gedachten die
Soldaten, bevor sie in Reih und Glied wieder abmarschierten.

Antreten zum Wachdienst auf
der Lagermauer.

Nicht alle konnten sich danach erholen. Manche mussten zum
Wachdienst auf der Mauer antreten. Andere präsentierten ihre
Ausrüstung  und  erläuterten,  was  sich  hinter  den  einzelnen
Abzeichen verbarg. Denn schließlich waren auch einige Besucher
gekommen, um alles über das Römerlager, den Nachbau der Holz-
Erde-Mauer und die römischen Legionäre zu erfahren. Das freute
nicht nur Museumsleiter Marc Schrader. Auch das gesamte Team
der Ehrenamtlichen war froh, wieder in die Rolle als römische
Statisten  schlüpfen  zu  dürfen.  „Ohne  das  große  Engagement
jedes einzelnen wäre das alles hier gar nicht möglich“, betont
Schrader. Auch das nicht, was an den kommenden Wochenende
geplant  ist.  Am  Handwerkerunterstand  können  die  Besucher
beobachten, wie die einzelnen Bauteile für eine Erweiterung
der Mauer samt Tor entstehen und welche Werkszeuge dafür schon



in der Antike verwendet wurden. „Wir wollen die Lebendigkeit
nach  der  langen  Corona-Durststrecke  zurück  an  diesen  Ort
holen.“

Das ist am Samstag schon einmal eindrucksvoll gelungen. Wer
will, kann sich davon demnächst wieder samstags und sonntags
von jeweils 12 bis 17 Uhr überzeugen – bis zum Saisonende am
30. Oktober, sofern nicht weitere Covid-Mutanten dazwischen
kommen.

Mehr  Schutz  mit  Schildern,
Informationen und Respekt für
die Bummannsburg
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Rundgang  mit  Beschilderung  samt  historischen  Informationen
über die spannende Vergangenheit der Bummannsburg – umgesetzt
von Politik, Verwaltung und Museum.

Hatte  sie  vielleicht  schon  einen  römischen  Vorläufer?
Tummelten sich hier womöglich die Sachsen? Was spielte sich in
ottonischer Zeit ab? Um die Bummannsburg in Rünthe ranken sich
noch unzählige Fragen. Sicher ist jedoch: Die Wallburganlage
ist ein seltenes, weil im Boden noch besonders gut erhaltenes
Exemplar  seiner  Art,  birgt  wichtige  der  wenigen
mittelalterlichen  Spuren  der  Stadt  in  sich  –  und  sie  ist
bedroht. Nicht nur von Fahrradreifen. Deshalb sollen Schilder
jetzt für mehr Sensibilität und vor allem für Informationen
sorgen – im 30. Jahr als eingetragenes Bodendenkmal.

Gäste  aus  der



mittelalterlichen
Vergangenheit gab es auch –
inklusive  originalgetreuer
Gewandung.

Zuletzt hatte die großflächige Anlage aus dem 8./9. Jh. mit
Vorburg  und  ca.  5  ha  großer  Hauptburg  vor  allem  als
Mountainbikestrecke  traurige  Berühmtheit  erlangt.  Die  Junge
Union entdeckte: Online wurde dafür geworben, auf den Wällen
zerstörerische  Fahrkünste  auszutesten.  Die  Reifen  ruinieren
zusätzlich, woran bereits das Verschwinden der Lippealtarme,
die Trockenheit und Stürme seit geraumer Zeit heftig nagen.
„In den nächsten vielleicht 30 Jahren wird das Holz in den
Wallanlagen  womöglich  vergangen  sein,  dann  sind  wichtige
Zeugnisse  verschwunden“,  weiß  Museumsleiter  Mark  Schrader.
Deshalb gab es von der Politik auch breite Zustimmung für den
Antrag der CDU, das Denkmal besser zu schützen und für bessere
Aufklärung zu sorgen.

Wer  die  Reste  der
Bummannsburg erkennen will,
der  muss  genau  hinsehen.
Die  neuen  Schilder  helfen
dabei.

Ein  Konzept  für  einen  Rundgang  samt  Beschilderung  wurde
erstellt. Der Museumsförderverein unterstützte das Vorhaben.
„Das Problem des Bodendenkmals ist: Es ist wenig von ihm zu
sehen,  auch  wenn  in  der  Fläche  noch  beeindruckend  viel



erhalten ist. Wir wollen mit den Schildern darauf aufmerksam
machen,  dass  hier  viel  darüber  zu  erfahren  ist,  wie  die
Menschen  hier  früher  gelebt  haben  –  und  dass  solche  Orte
Respekt verdienen“, so Dr. Jens Herold. Wer allerdings hier
tiefer  als  30  cm  in  den  Boden  eindringt,  muss  eine
archäologische Grabung beantragen. Deshalb mussten die sechs
bereits vorhandenen Pfosten eines Naturlehrpfades ausreichen,
um die Schilder aufzustellen. Ein umfassendes Schutzkonzept
braucht derweil noch mehr Zeit und ist aktuell in Bearbeitung.
Dafür braucht es die Beteiligung vieler Ämter und auch die
Berücksichtigung des geltenden Waldrechts.

Museumsleiter Mark Schrader
erläutert leidenschaftlich,
welche  Erkenntnisse  die
Wissenschaft  bisher
geliefert hat – und welche
Geheimnisse  der  Boden  auf
dem Gelände noch verbirgt.

Eigentlich sollte ein zünftiges Burgfest die mittelalterliche
Burg zusätzlich ins rechte Licht rücken. Corona machte hier
einen Strich durch die Rechnung. Zur offiziellen Einweihung
gab es am Sonntag aber dennoch einen Eindruck von dem, was
sich hier im Mittelalter abgespielt haben mag. Historische
Statisten begleiteten als Vertreter des niederen Adels des 12.
Jh. mit Schwert und Spore sowie als Fußsoldaten mit Hellebarde
den Rundgang. Im Museum ist die Epoche ebenfalls mit blauer
Leitfarbe und Funden vertreten. Bürgermeister Roland Schäfer



hofft,  dass  demnächst  auch  die  Funde  aus  einem  großen
Merowingergrab das Museum zusätzlich bereichern werden. Hier
wird  schon  jetzt  die  Bergkamener  Stadtgeschichte  von  der
Steinzeit über die Römer samt größtem Lager nördlich der Alpen
bis  hin  zur  Vergangenheit  als  einstmals  größte
Steinkohlenbergbaustadt  lebendig.

6  Schilder  klären  jetzt
detailliert auf – auch ohne
Begleitung  aus  längst
vergangenen  Zeiten.

Wer  hier  jetzt  unter  den  Bäumen  flaniert,  kann  einiges
entdecken.  Hinweise  auf  Wirtschaftsgebäude,  Mühlen  und
Brunnen. Römische Funde gab es ebenfalls. Sogar Urnen aus der
Eisenzeit stammen aus der Region. Aus der Luft und im Boden
lassen  sich  noch  die  Altarme  der  Lippe  nachspüren.
Verkehrsknotenpunkte mit naher Furt und befestigter Landzunge,
Zerstörungsphasen,  Pflanzenreste:  Der  Boden  hat  einige
Geheimnisse preisgegeben, lässt aber noch viele Fragen offen.
„Die  kann  man  in  Zukunft  durch  moderne  wissenschaftliche
Methoden  wie  Bodenradar  vielleicht  klären“,  hofft  Mark
Schrader. Zuletzt wurde hier 1978 ausgegraben. Bekannt ist die
Burg  bereits  seit  mehr  als  100  Jahren,  erste  Forschungen
fanden zwischen 1890 und 1905 statt.



Geschichte  und  Geschichten
hinter  den  Kulissen  der
Museumsbaustelle

Im Tante-Emma-Laden herrscht schon gähnende Leere. Auch im
Frisörsalon ist alles ausgeräumt. Hinter mancher Ecke stehen
hinter  Absperrungen  Stapel  mit  Kisten.  Viele
Ausstellungsstücke sind verpackt und warten auf ihren Umzug.
Hinter  den  Mauern  des  Stadtmuseums  gab  es  am  Sonntag  zum
Internationalen  Museumstag  viele  spannende  und  ungewohnte
Eindrücke hinter die Kulissen – mit Sicherheitsabstand und
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Mundschutz, versteht sich.

Der  Tante-Emma-Laden  ist
bereits  leer  geräumt  für
die  anstehenden
Sanierungsarbeiten  im
„Altbau“.

Das passte allerdings auch zum Ambiente, schließlich stand
diesmal weniger die Stadtgeschichte als vielmehr der Neubau
samt  Sanierung  im  Mittelpunkt.  Der  ist  nicht  weniger
historisch als der Inhalt des Museums, erlebt das Gebäude doch
aktuell  und  in  den  nächsten  Monaten  eine  der  größten
Veränderungen seiner Geschichte. Dazu gehört nicht nur das,
was gerade unübersehbar ist: Der neue Anbau, gerade erst mit
symbolischem Richtfest fertig gestellt, für das neue Foyer und
großen Veranstaltungsraum inklusive Garderobe, Technikraum und
Lüftungsanlage. Ein neues Magazin für die vielen Exponate gibt
es auch schon, eine Bühne ist für die Ausstellungsräume in der
Galerie  vorgesehen,  damit  hier  auch  die  Kabarettreihe  und
Kulturveranstaltungen  mehr  Raum  mit  besserer  Ausstattung
haben.



Gerüste am Neubau.

Dafür wird hinter und vor den Kulissen hart gearbeitet. Die
Ausstellungsstücke  werden  dokumentiert,  demnächst  allesamt
verpackt und eingelagert, es wird mächtig geräumt und gebaut.
„Wir  sind  eben  eine  richtige  Baustelle“,  schilderte  es
Museumsmitarbeiterin Ludwika Gulka-Hoell mit viel Herzblut und
Vorfreude. „Damit werden wir viel mehr Möglichkeiten haben,
die Ausstellungen neu zu gestalten und den Besuchern besser
gerecht zu werden.“

Alte und neue Mauern direkt
nebeneinander.

Denn  zeitgemäß  ist  die  Präsentation  der  vielfältigen
Bergkamener Geschichte nicht mehr. Im Laufe der Jahrzehnte
sind viele neue Erkenntnisse und Fundstücke dazu gekommen –
aus der Urzeit, aus dem Bergbau, aus dem Mittelalter. Die
Räume erlauben es nicht, dass der Besucher alles chronologisch
erkunden  und  verstehen  kann.  Das  soll  sich  bald  ändern.
Aktuell  braucht  es  noch  einiges  an  Fantasie,  um  sich  das



zukünftige Museumsgeschehen hinter rohen Wänden, eingerüsteten
Fassaden  und  komplizierten  Gerüsten  für  den  Notausgang
vorstellen zu können.

Einige der Besucher hatten ein Stück Geschichte mit eigenen
Erinnerungen  mitgebracht.  „Hier  bin  ich  noch  zur  Schule
gegangen“, erzählt ein Teilnehmer der Führung – erst in die
Schule,  dann  in  die  Bergbauschule.  Andere  der  Teilnehmer
kennen  die  Funde  im  Magazin,  weil  sie  selbst  Fundstücke
beigesteuert haben. „Es wäre toll, wenn man davon einiges auch
bald einmal in den Vitrinen sehen könnte.“

Alt  und  neu  zusammen  mit
Kunst  auf  einen  Blick:
Historisch  ist  auch  ader
aktuelle  Anblick  des
Stadtmuseums.

Das Gebäude des Stadtmuseums ist selbst ein Teil der bewegten
Bergkamener Geschichte. Den Ursprung lieferte dafür Pfarrer
Otto Prein zu Beginn des 20. Jahrhunderts, als er auf der
Suche  nach  dem  sagenhaften  Römerlager  „Aliso“  eine  andere
Sensation  fand:  Das  größte  Römerlager  rechts  des  Rheins.
Damals mussten die ersten Fundstücke im Gasthaus ausgestellt
werden.  Prein  arbeitete  eifrig  an  der  Realisierung  eines
eigenen Museums. Die Dortmunder kamen ihm allerdings zuvor,
sicherten sich die Grabungsrechte und auch viele Funde, die
noch heute jenseits der Bergkamener Stadtgrenze ausgestellt
werden. Erst in den 60er-Jahren wurde der Traum wahr: Beim Bau



des  Gemeindehauses  wurden  auch  Räume  für  eine  Heimatstube
eingeplant, die 1966 den Zusatz „städtisch“ bekam und Anfang
der 80er-Jahre zum Museum ausgebaut wurde.

Nach 30 Jahren, neuen Ausgrabungen, dem Ende des Bergbaus und
vielen  neuen  archäologischen  Funden  ist  ein  ganzes  Stück
Geschichte dazu gekommen, das bald mehr und vor allem moderne
Räume dazu bekommt. Dann kann sich die Bergkamener Geschichte
endlich  im  rechten  Licht  präsentieren.  Erst  einmal  steht
allerdings ein weiterer großer Schritt bei Sanierung und Umbau
an:  Am  1.  Juni  werden  die  Ausstellungsräume  komplett
geschlossen.  Die  Galerie  bleibt  derweil  geöffnet.

Gladiatorenkämpfe  und
Wagenrennen: Römerfest platzt
fast aus allen Nähten
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Ganz schön zur Sache ging es bei den Gladiatoren in der Arena.

Profis  und  Azubis:  Wer
wollte,  konnte  sich  auch
als Gladiator versuchen.

„Ich kann nicht mehr“, stöhnt ein Gladiator-Azubi und stützt
die Arme auf den Knien auf, um zu verschnaufen. Sein Ausbilder
zückt derweil das Schwert und setzt zum finalen Stoß an. In
der Arena seinen Mann zu stehen, ist nicht so einfach wie
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gedacht. Aber Spaß macht es trotzdem. Erst recht, wenn sich
danach die Profis mit Netzen und Dreizack packende Duelle
liefern. Wie beim Römerfest im Römerpark.

Zubehör beim Medicus.

Das  Leben  war  vor  knapp  2.000  Jahren  vor  und  hinter  den
Mauerwänden  des  Römerlagers  allerdings  nicht  immer  so
spannend. Exerziert wurde hier stundenlang, die Waffen mussten
geputzt  werden  und  es  gab  reichlich  Langeweile  in  den
friedlichen  Zeiten,  die  nur  Würfel  und  Essen  vertreiben
konnten. Gerochen hat es mit Sicherheit auch nicht gerade
prickelnd, deshalb mussten wohlriechende Öle her. Und wenn es
dann  wirklich  mal  zum  Kampf  kam,  waren  die  nicht  eben
vertrauenserweckenden Künste des Medicus gefragt. Der legte
haarsträubende Instrumente bereit, um sich auch schon mal am
offenen  Gehirn  oder  am  Auge  meist  wenig  erfolgreich  den
Verletzungen zu widmen.

Waffen der besonderen Art.
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Für die meisten der unzähligen Besucher war es am Wochenende
trotzdem  faszinierend,  einen  Blick  in  das  mögliche
Alltagsleben  eines  römischen  Lagers  zu  werfen.  Da  wurden
Kettenhemden  zusammengesetzt,  filigrane  Gürtelschnallen
erstellt. Hier töpferte jemand, dort spannte ein Legionär die
Armbrust und peilte das schon reichlich zerlöcherte Ziel an.
Spielzeuge  gab  es,  Lederutensilien  für  das  Marschgepäck,
Unmengen Waffen und auch Kostproben dessen, womit man sich
seinerzeit jenseits von Chips und Schokolade die Mägen füllte.

Mit  dem  Griffel  und  Armbrust  in
eine andere Ära

Legionäre  auf  dem
Durchmarsch.

Wer sich auf modernen Gummisohlen den Weg durch die Menge
bahnte, der wurde im Stechschritt von einer halben Kohorte auf
genagelten Ledersandalen überholt. Ein einer Ecke wurde der
schlampige Legionär für falsche Reaktionen auf die Kommandos
zusammengestaucht, in der anderen Ecke versuchten sich Mutige
daran, mit einem Griffel lateinische Buchstaben ins Wachs zu
schnitzen. Sich hier zu konzentrieren fiel allerdings schwer.
Auf  der  einen  Seite  rauschten  Streitwagen  im  Gleitflug
vorüber.  Auf  der  anderen  standen  die  Soldaten  für  die
Waffenschau  Spalier.
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Auch  das  Feuermachen  will
gelernt sein.

Fast auf jedem Grashalm gab es etwas zu entdecken. Sei es der
Blick in die Zelte der italienischen Legionäre, die eigens aus
Rom  angereist  waren.  Oder  eine  Fachsimpelei  zwischen
holländischen  Statisten  und  jenen,  die  eigentlich  als
Seefahrer gegen die Feinde des römischen Reiches antreten.
Legio XIX Chors III. Legio XXI Rapax, Amor Mortis, Classis
August r Chors I Nervana hießen die Truppen, hinter denen 70
Akteure  aus  Köln,  Moers,  Xanten,  Dresden  oder  Augsburg
zwischen fast 50 Zelten steckten. Ein kunterbuntes Treiben,
das  auch  die  Organisatoren  vom  Stadtmuseum  zeitweise
überforderte.  „Wir  haben  bei  1.000  aufgehört  zu  zählen“,
schildert Mitarbeiter Thossa Büsing den Andrang am ersten Tag.
Am Sonntag strömten noch mehr auf das Gelände.

Düfte  ausprobieren  macht
ebenfalls Spaß.

Schließlich wächst auch das Römerfest stetig und zeigt immer
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mehr Attraktionen. Mancher Akteur ist dabei so engagiert, dass
er  schlicht  das  Trinken  bei  spätsommerlichen  Temperaturen
vergisst und kurzzeitig den Boden unter den Füßen verliert.
Keiner der kleinen Besucher verließ jedenfalls das Gelände
ohne ein Schwert, einen Schild oder andere Andenken an ein
aufregendes Wochenende in längst vergangenen Zeiten.

 

Mit  Opfergaben  und  antikem
Handwerk  auf  das  Römerfest
einstimmen
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Einweihung im „heiligen Hain“ der Germanen.

Feuer war strikt verboten. Denn Wiese und Wald im Römerpark
waren derartig ausgedörrt, dass jeder Funke dem neuzeitlichen
Nachbau  der  Lagermauer  ein  ebenso  schnelles  Ende  bereitet
hätte  wie  dem  antiken  Vorgänger.  Lediglich  ein  winziges
Rauchopfer war erlaubt für die Eröffnung der neuen Attraktion
des heiligen Hains. Beim Vorbereitungslager für das große Fest
im September sollte schließlich alles stilecht bei den Römern
und Germanen sein.
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Unheimlich  anmutende
Begrüßung  am  Eingang.

Ob die Kirschen um 11 v. Chr. bereits auf dem kleinen Altar
mit dem hölzernen Gesicht im Hintergrund drapiert wurden, ist
fraglich. Die wurden erst rund 60 Jahre zuvor aus Asien von
den Römern nach Europa eingeführt. Jagd- und Kriegstrophäen
hingen aber auch damals sicherlich an dem Zaunverschlag. Vor
allem  Opfer  wurden  hier  dargebracht  –  gern  auch  einmal
menschliche. Am Samstag lief aber alles ganz unblutig ab. Es
wurde mit Apfelsaft und Kräutern improvisiert. Denn so genau
weiß bis heute niemand, was die Germanen eigentlich genau in
ihren heiligen Hainen trieben.

Naalbinding  bei  den
Germanen.

Dass sie sich in der Nähe des Römerlagers aufhielten, ist
allerdings  wahrscheinlich.  Die  ungebetenen  römischen  Gäste
hatten  schließlich  wertvolles  Geld  und  Waffen  dabei.  Der
Handel mit ihnen lohnte sich. Außerdem brauchten die Römer
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auch die eine oder andere Dienstleistung. Zum Beispiel warme
Kleidung im doch eher unwirtlichen Norden. Deshalb kamen in
und vor den germanischen Zelten auch Nadeln beim „naalbinding“
zum  Einsatz,  der  heute  kaum  noch  geläufigen  Variante  von
Stricken  und  Häkeln.  Dabei  konnten  mehrere  Stoffteile
zusammengefasst  werden  und  einzelne  Elemente  bei  Bedarf
ausgetauscht werden.

Armreifen verzieren bei den
Römern.

Bei den Römern auf der anderen Seite der Mauer entstanden
Armreifen und Lederbeutel. Erwin Hellmanczyk verzierte nicht
nur  Metalle  filigran,  sondern  verwandelte  auch  Gagat  in
Schmucke Zierobjekte. Das, was eigentlich seit 150 Millionen
Jahren getrockneter Schlamm ist, erlebt heute wieder große
Beliebtheit.  Er  ist  eine  Begleiterscheinung  des  Bergbaus,
kommt erst in ca. 300 Metern Tiefe vor. Deshalb verschwindet
er langsam von der Erdoberfläche – erst recht mit dem Rückzug
des Bergbaus aus der Region. Die Fertigkeit im Umgang mit dem
Material wird deshalb allmählich ebenso rar.
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Auch Verteidigungstechniken
waren gefragt.

Zum Einsatz kamen auch Speere sowie Pfeil und Boden. Ivar
alias Achim Müller ist gelernter Schreiner und weiß genau, wie
die Jagdgeräte damals gebaut wurden. Er schwört auf das Holz
von 120 Jahre altem Holunder. „Das Holz ist innen hohl und
extrem  biegsam“,  schildert  er.  Zusammen  mit  seinen
germanischen Mitstreitern aus dem Rheinland ließ er sich von
den  sporadisch  vorbeischauenden  Besuchern  gern  über  die
Schulter schauen. Auch die Lipperömer öffneten ihre Zelte und
präsentierten  vom  Helm  über  das  Bettzeug  ausschließlich
originalgetreu  rekonstruierte  Ausstattung,  die  vollständig
handgemacht war.

Richtig voll wird es am 14. und 15. September im Römerpark,
wenn  das  internationale  Römerfest  zum  3.  Mal  Gladiatoren,
Römer,  Germanen  und  Handwerker  rund  um  die  Mauer  und  die
Baustelle für das neue Lagertor versammelt.
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Stadtbesetzung  sorgt  für
friedliche Kunst-Party
Der Postbote nahm ganz selbstverständlich die Einladungen zur
Stadtbesetzung  mit  und  verteilte  sie.  Der  Gästeführer  war
sofort  zur  Stelle  und  brachte  Bücher  und  Bilder  mit.  Die
Bewohner  des  Kurt-Schuhmacher-Platzes  beobachteten  zunächst
verwirrt, dann fasziniert aus ihren Fenstern, was dort unter
der Skulptur „Mutter mit Kind(ern)“ genau passierte. „Das war
früher fast genauso“, weiß einer, der hier aufgewachsen ist
und  jetzt  begeistert  die  Pizza  aus  dem  Ofen  neben  dem
Steinsockel  verspeist.  „Da  haben  wir  uns  auch  immer  hier
getroffen und jemand hat seine Gitarre herausgeholt.“
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Kochen unter den Augen der „Mutter mit Kind(ern)“.

Zum Pizzabacken eignet sich
das  Besatzungslager  auch
hervorragend.

Gitarre wurde auch gespielt am Samstag kurz vor Abschluss der
„Stadtbesetzung“.  In  einer  riesigen  Pfanne  brutzelten  die
Auberginen, die gerade noch im Schoß eines der Steinkinder
ruhten.  In  einem  großen  Kochtopf  am  selbstgezimmerten
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Besatzungs-Lager köchelten die Rote Beete, die alle zusammen
spontan aus dem Garten von Gästeführer und Anwohner Gerd Koepe
geerntet  hatten.  Eines  jedenfalls  hat  die  ungewöhnliche
Kunstaktion  geschafft:  Es  war  wieder  Leben  rund  um  die
Skulptur auf dem Platz in der Zechensiedlung. Ein Leben, das
unlängst noch völlig verwildert war und sich zusammen mit dem
Strukturwandel der Stadt völlig verändert hat.

Kunst am Bau gab es auch.

„Wir wollen solche Plätze wieder in das Bewusstsein rücken“,
schildert Samuel Treindl, einer der beiden Künstler, die über
das  Kulturbüro  Gütersloh  den  Kurt-Schuhmacher-Platz  seit
Dienstag besetzt hielten. Welchen Nutzen haben der Platz und
seine Kunst heute für die Menschen, wo gibt es Bedarfe, wie
hat sich alles verändert? So entstand vor allem mit Hilfe
unzähliger Kinder, aber auch vieler erwachsener Anwohner eine
„soziale  Skulptur“,  die  mit  Kochen,  Backen,  Abwaschen  und
Spielen eine ganz neue Nutzung erlebte. „Jeder bringt hier
seine eigene Geschichte mit, ist einfach da – und offen für
alles“, schildert David Rauer, der zweite Künstler.
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Staunen,  Schauen  und
Mitmachen:  Die
Stadtbesetzung  animierte
erfolgreich.

„Ein bisschen ist es wie im Hambacher Forst“, witzeln beide.
Allerdings hat sich hier niemand festgekettet und es gibt es
keinen Räumungseinsatz der Polizei. Hier geht alles friedlich
zu rund um die „unabgesicherte Kunst“. Diskurs ist gefragt.
Und auch der funktioniert. „Wir haben hier früher Sackhüpfen
veranstaltet und zusammengesessen“, erzählt ein Anwohner. „Es
ist ein bisschen so wie damals“, freut er sich und nimmt die
Einladung zu einem Teller Rote-Beete-Suppe gern an. „Man muss
diese Form der Kunst nicht unbedingt verstehen“, meint ein
anderer. „Interessant ist es aber schon.“ Die Holzplatte mit
den Namen aller, die sich hier beteiligt haben, ist jedenfalls
randvoll  geschrieben.  Und  die  Steinskulptur  macht  sich
irgendwie gut in dem kunterbunten Wirrwarr.

Die  Steinkinder  als
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kurzfristiges Gemüselager.

„Die habe ich selbst noch gereinigt, nachdem wir den ganzen
Platz entwildert hatten“, erinnert sich Gerd Koepe. Er hat die
Geschichte des Platzes genau recherchiert. Um 1900 ist die
Zechensiedlung hier gegründet worden. Völlig zerbombt war sie
im  Krieg,  danach  wieder  aufgebaut.  Else  Montag  hieß  die
Bildhauerin,  deren  Hände  die  „Mutter  mit  Kind(ern)“  1953
erschaffen hatten. Eine ähnliche Skulptur steht in Sulzbach in
Bayern – die Zeche Grimberg gehörte in den 50ern für einige
Jahre  einem  bayerischen  Besitzer.  Früher  gehörte  noch  ein
Brunnen  dazu.  Das  gesamte  Werk  bezog  sich  auf  die  großen
Bergbauunglücke auf den Zecken Grimberg und Kuckuck.

Musik  sorgte  für  noch
bessere  Stimmung,

Wer das genauer wissen wollte, der konnte am Samstag an einer
Führung durch die Siedlung teilnehmen, die spontan angeboten
wurde. So schnell vergessen werden alle, die hier wohnen, die
Stadtbesetzung  jedenfalls  nicht.  Und  vielleicht  hat  sich
daraus ja einiges für die Zukunft ergeben. Vielleicht wird ja
sogar  das  Ballspielverbot  aufgehoben  oder  es  setzen  sich
abends wieder Anwohner mit ihrer Gitarre auf eine der Bänke
unter den Augen der Mutter mit ihren Kindern.
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Nicht  nur  die
Errungenschaften  der  Maloche
verteidigen
Hunderte Maikäfer lagen ihnen punktgenau zum 1. Mai zu Füßen.
Michael  Groschek  und  eine  stattliche  Ansammlung  von
Bergkamenern  marschierten  bei  der  70.  Maikundgebung  in
Oberaden über einen Teppich aus geflügelten Maibotschaftern.
Darüber wehten die Fahnen der Gewerkschaften und Parteien,
reckten  Hände  die  Banner  mit  „Solidarität,  Vielfalt  und
Gerichtigkeit“ in die noch leicht verregnete Luft. Auch wenn
in  Oberaden  das  8.  Kundgebungsjahrzehnt  anbricht,  sind
bekannte Namen und ein fester Stamm von Demonstranten auf den
Beinen.

Traditionell  ging  es  mit  einem  Umzug  durch  die  Straßen
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Oberadens.  Gut  500  Teilnehmer  trafen  sich  in  der
Römerbergsporthalle.

Festredner Michael Groschek
marschierte gutelaunt mit –
zumal  der  Regenschirm
schnell überflüssig wurde.

Helmut Schmidt, Johannes Rau, Peter Schimpf, Eugen Drewermann,
Klaus Matthiesen, Franz Müntefering: Die Liste der Mairedner
in Oberaden füllen Berühmheiten. Dafür hat sich Willi Null mit
seinen Mitstreitern fast schon einmal verhaften lassen. In
Berlin fand er sich von den Sicherheitskräften festgesetzt,
als er den damaligen Außenminister Joschka Fischer als Redner
gewinnen wollte. Bei anderer Gelegenheit musste er mit Helfern
in letzter Sekunde ausrücken, um die Plakate zu überkleben:
Matthias  Platzek,  Brandenburgs  damaliger  Ministerpräsident,
hatte ein Hörsturz kurz vor dem politischen Aus lahmgelegt.

Einblicke in eine spannende
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und  lange  Geschichte
faszinierten.

„Ohne einflussreiche Unterstützung aus dem Hauptvorstand wäre
das nicht gegangen“, resümiert Willi Null. Dabei hat sich in
70 Jahren viel verändert. 1948 traf man sich noch um 9 Uhr
morgens unter dem Förderturm auf Haus Aden, marschierte hinter
die „weiße Kirche“ zur Kundgebung und versammelte sich dann
begleitet von Tanzgruppen im Maizelt auf dem Römerberg. Von
all dem zeugten die Fotos und Zeitungsausschnitte, die an den
Wänden der Römerberghalle hingen. Der Bergbau ist inzwischen
längst verschwunden, die Menschenmengen sind geschrumpft und
die Themen drehen sich heute um ganz andere Schwerpunkte.

Von  Mutterklötzchen  zum
Grundeinkommen

Michael  Groschek  spricht
die  selbe  Sprache  der
Region  –  mit  viel
Emotionen.

Die selben Wurzeln, die Bergkamen prägen, hat auch Michael
Groschek. Der Landesvorsitzende der NRW-SDP ist in Oberhausen
mit „Mutterklötzchen“ und Eierkohle aufgewachsen. Der Opa war
in  Kriegsgefangenschaft,  als  in  Oberaden  die  erste
Maikundgebung  stattfand.  Die  Oma  war  froh  über  ihre
Knappschaftsrente, die heute mancher gern hätte. „Der heutige
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Wohlstand – auch in Bayern – wurde mit Doppelschichten auf
unseren Zechen geschaffen“, rief er emotional berührt in die
Mikrophone. Die Solidarität des Bergbaus, „dazu müssen wir
auch in dieser Gesellschaft kommen“ forderte er. „Wenn wir
zulassen, dass der Arbeitsmarkt sich spaltet, kommen manche
auf dumme Ideen“, fuhr Groschek fort. Niemand dürfe mit einem
Grundeinkommen  abgespeist  werden,  „es  geht  um  das  soziale
Selbstwertgefühl!“

Wie immer gut gefüllt war
die Römerbergsporthalle.

Mehr gute Arbeit braucht es, denn „Arbeit ist Würde, Armut und
Arbeit passen nicht zusammen“. Mindestlohn auch für Azubis.
Marode  Schulen,  „Bröckelbrücken“,  Baustellen,  alltägliche
Staus, schlechter ÖPNV: Mehr öffentliche Investitionen will
Groschek,  „ein  starker  Staat  statt  privat  vor  Staat“.
Angesichts von Globalisierung und Digitalisierung müssen „Maß
und Mitte durch den Menschen bestimmt werden, die Roboter-
Rendite  gehört  uns“.  Die  Arbeitnehmerrechte  bei  der
Arbeitszeit „dürfen nie kampflos aufgegeben werden“. Richtung
USA fordert er „Wandel durch Handel“. Die Errungenschaften
derjenigen, die sich nicht nur in seiner Kindheit in direkter
Nachbarschaft „kaputtmalocht haben“ und plötzlich im wahrsten
Sinne „weg vom Fenster“ waren, müssen verteidigt werden. Dass
der Pfarrer in Oberaden mitmarschiert, ist für Groschek ein
Zeichen von Solidarität und christlicher Nächstenliebe, die
mit Blick auf Bayern und die parteipolitische Vereinnahmung
von Symbolen „zwei Seiten einer Medaille“ seien.
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Die  Hammelbeine  langziehen  und
„Klare Kante“ zeigen

Sehr  engagiert  war  Lothar
Wobedo  hinter  dem
Rednerpult.

„Solidarität, Vielfalt, Gerechtigkeit“: Etwas, das im Bergbau
immer ganz selbstverständlich war, betonte IGBCE-Bezirksleiter
Lothar Wobedo. Das Ende des Bergbaus hält er immer noch für
„falsch, für wirtschaftspolitischen Schwachsinn“. Ungehalten
wurde  er  hinter  dem  Mikrophon,  als  er  die  Teilhabe  am
wirtschaftlichen  Aufschwung  ebenso  forderte  wie  eine
Anerkennung der Lebensarbeitsleistung und dass „den Ganoven
die  Hammelbeine  langezogen  gehören“,  die  als  Firmenriesen
nicht zur ihrer Verantwortung stehen.

 

Die  Liste  der  Dinge,  die
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angepackt  werden  müssen,
war bei Olaf Tastler lang.

Lang war auch die Liste der Baustellen im Land, die Olaf
Tastler  als  Vorsitzender  des  Regionalforums  Bergkamen/Kamen
identifizierte. „Klare Kante“ gegen Rassismus und die extreme
Rechte,  Rentensicherheit,  betriebliche  Mitbestimmung,  ein
gerechtes  Steuersystem,  bezahlbare  Wohnungen,  gute  Bildung,
ein  würdevolles  Alter,  Abschaffung  der  sachgrundlosen
Befristungen,  Niedriglöhne,  Löhnlücke  bei  Frauen,  aus  der
Tarifbindung  flüchtende  Arbeitgeber  und  ein  bröckelndes
Europa: Unter der Aufzählung fand sich vieles, das an diesem
Maitag an vielen Rednerpulten zu hören war. „Die Schonzeit für
die Arbeitgeber ist vorbei“, forderte Tastler. „All das kann
nur ein 1. Schritt sein, die Regierung muss mutiger werden.“

Schaut  nach  vorn:
Bürgermeister  Roland
Schäfer.

Den Blick nach vorn will Bürgermeister Roland Schäfer auch
angesichts einer beeindruckenden 70-jährigen Vergangenheit der
Maikundgebung. Der Steinkohlenbergbau verschwindet in diesem
Jahr endgültig aus dem Ruhrgebiet. Auch in Bergkamen hatte er
für riesigen Strukturwandel gesorgt: Zunächst ab 1890, als die
Landwirtschaft den Fördertürmen wich. „Das haben wir nicht
vergessen und werden es auch nie vergessen“, so Schäfer. Dass
C ist mit Bayer und der Chemie, das E noch mit dem Kohle- und
den  Grubenkraftwerken  in  Bergkamen  im  Namen  der  IG  BCE
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präsent. „Es geht uns gut in Deutschland – das heißt aber
nicht, dass alles in Ordnung ist.“ Im erneuten Strukturwandel
nach dem Bergbau habe Bergkamen viel erreicht: „Darauf können
wir stolz sein.“

„‘Ne Kelle verdient“ hatten sich nach den Worten Groscheks
alle an diesem Tag. Damit war die traditionelle Erbsensuppe
gemeint.  Vorher  gab  es  noch  das  traditionelle
Gewerkschaftslied und einen kleinen Bergmann samt Plakat für
den Festredner.

Katapulte  und  Gladiatoren:
Römerfest  ist  mehr  als  ein
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Bildungsbesuch
„Jetzt weißt du, warum der Retiarius Ocreae trägt, denn wenn
der Secutor mit dem Gladius zusticht, dann hilft auch das
Scutum nicht mehr“, referiert das Mädchen am Rande der Arena
am Römerpark. Die zugehörige Großmutter schweigt lieber. Und
wirft einen hilflosen Kommentar ein: „Aber der Arme hat ja
schon eine Schramme am Arm!“ Auch darauf weiß die jugendliche
Gladiatoren-Expertin  eine  Antwort:  „Dafür  hat  er  ja  die
Manicas! Das passiert schon mal.“

Brot und Spiele: Die Gladiatoren in Aktion.
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Der  Retiarius  stellt  sich
vor.

Wer schwarz für die Bildung im Land sieht, der sollte am
Sonntag  einen  Ausflug  auf  das  Römerfest  im  Oberadener
Römerpark  machen.  Dort  zitieren  gerade  erst  dem
Kindergartenalter  entwachsene  Legionäre  berühmte  römische
Kaiser auf Latein und fachsimpeln junge Erwachsene über die
richtige Metallzusammensetzung für Gewandnadeln. Die älteren
Semester verstummen betreten und staunen, warum sich ein Typ
mit Netz und Dreizack in der Hand Scissor nennt und im Sand
wälzt. Oder sie rätseln, wie um Himmels Willen die Mechanik in
dem gewaltigen Katapult funktioniert, das direkt hinter dem
Nachbau der Lagermauer Geschosse ins Ziel wuchtete. „Ist doch
klar,  das  erledigt  die  Blattfeder“,  kommentiert  ein
Halbwüchsiger  das  Geschehen.

„Operation“  mit  dem
römischen
Operationsinstrument  am
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offenen  Arm.

Aber auch alle, die im Geschichts- und Lateinunterricht nicht
wirklich  aufgepasst  haben,  sind  hier  richtig  aufgehoben.
Römisches Bier und Speisen schmecken auch ohne Cicero-Lektüre.
Und wenn direkt neben der Rampe der Römermauer am offenen Arm
operiert wird, erklärt ein freundlicher Mann, was er dort
gerade mit beängstigend anmutenden Gerätschaften tut. „Das ist
eine Knochensäge“, erklärt er, greift dann aber doch lieber
zum Skalpell und verarztet das rohe Fleisch, das zum Glück
eine Plastikattrappe ist, mit einem Spachtel. Nebenan versucht
ein Vater verzweifelt, römische Buchstaben mit einem Griffel
in  das  Wachs  zu  ritzen.  „Das  sieht  aus  wie  Steno“,
entschuldigt er sich und seine Tochter verdreht die Augen.
„Das hatten wir schon im Kindergarten“, flüstert sie ihrer
Freundin zu.

Fachsimpeln  mit  Hilfstruppen  und
Germanen

Mit  modernen  Hilfsmitteln
bei  der  Herstellung  einer
Fibel.

Zum Glück gibt es auch anderes als Römer, Germanen nämlich.
Die schnitzen fleißig Löffel und Gabeln und sprechen kein
Latein.  Dafür  erklären  sie  verständlich  auch  dem
ahnungslosesten Großvater, was sie da im Dienste der Römer
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tun. Die Töpfe und Becher machen sich auch heute noch gut in
modernen Vitrinen, römische Münzen mit Kaisern darauf ebenso.
Und  wie  man  einen  verbogenen  Nagel  mit  dem  Hammer  wieder
gerade bekommt, ist für manches Familienoberhaupt der Moment,
in dem er endlich brillieren kann. Was die gewaltigen spitzen
Holzteile im Wall neben dem Graben zu suchen haben, das kann
dann wieder der Nachwuchs erklären.

Die  befreundeten  Legionäre
stehen in Reih und Glied.

Der fachsimpelte auf Englisch mit den Legionären der XXI Rapax
Gens Julia, frisch angereist aus Rom. Gerade marschierten die
fünf  Männer,  darunter  waschechte  Sizilianer,  noch  im
kroatischen Split bei einem römischen Großereignis mit, bevor
sie nach Köln flogen und von dort nur für das Römerfest mit
dem Auto nach Bergkamen durchfuhren. In einer anderen Ecke des
Zeltlagers  klingt  es  verdächtig  bajuwarisch.  Die  Pedites
Singulares marschieren schon seit 25 Jahren in Reih und Glied
in  selbst  nachgebauter  römischer  Ausrüstung,  die
originalgetreu archäologischen Funden aus dem 2. Jahrhundert
nachempfunden ist. Aus der Nähe von Augsburg haben sie auch
Katapulte mitgebracht. Sie sind befreundet mit den Xantener
Kollegen, die gerade mit einer Armbrust von der Römermauer
hinabzielen.  Die  Mitstreiter  aus  Berlin  haben  sich  längst
unter das Volk gemischt. Und die Gladiatoren in der Arena
wärmen  sich  für  ihren  Saisonabschluss  auf,  der  eine
Europatournee  beendet.
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Also auf in den Römerpark. Hier gibt es viel zu sehen, zu
hören und zu lernen! Auch am Samstag spielt sich hier noch
einiges ab.

Mit Axt und Beil 2000 Jahre
alte Baukunst wieder lebendig
werden lassen
Die  Blase  in  der  linken  Handfläche  ist  bereits  recht
stattlich. „Das ist doch nichts“, winkt Museumsleiter Mark
Schrader ab und greift wieder zum Beil. Wenig später fliegen
erneut die Holzspäne und bedecken den Boden an der Holz-Erde-
Mauer mit einer stattlichen hellbraunen Schicht. Der kapitale
Baumstamm  verwandelt  sich  dabei  ganz  allmählich  in  einen
Pfosten.
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Würdige  Nachfolger  der  römischen  Bautrupps:  Das  Team  der
freiwilligen Experimentler um Museumsleiter Mark Schrader und
Besucher.

Sägen  bis  die  Arme  lahm
werden:  Auch  die
Praktikantin  packt  als
Archäologiestudentin  mit
an.

Jeder  Hand  sieht  man  an  diesem  Wochenende  an,  was  sie
geschafft hat. Kein Wunder, denn zur Ruhe kommt keine von
ihnen. Die eine Hand schiebt unablässig die Säge immer tiefer
hinein in das Holz. Die nächste Hand schwingt die Axt, um

http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2016/07/Römerpark_Ex11.jpg
http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2016/07/Römerpark_Ex15.jpg


lästige und knochenharte Astlöcher zu bezwingen. So ähnlich,
wie die Römer vor gut 2.000 Jahren hier am Römerlager zu Werke
gegangen sein müssen. Mit dem Unterschied, dass sie nicht
„nur“ ein Gefache für die Erweiterung der Mauer bauen wollten.
Sie mussten mal eben in Windeseile 2,7 Kilometer Mauer mit
Türmen, Toren, Spitzgräben und noch diverse Lagerbauten aus
dem  Boden  stampfen.  Zudem  hatten  sie  ein  Potenzial  an
Arbeitskräften, das möglicherweise aus drei Legionen bestand.
Hier packten also zwischen 9.000 bis 18.000 Männer mit an. Bei
diesem neuzeitlichen Ausflug in die experimentelle Archäologie
ist es ein Dutzend freiwilliger Helfer.

Da fliegen die Späne beim
mühseligen Nachbebeilen der
Stämme.

Wie lange braucht man 2.000 Jahre später ohne das Know-how,
die  Übung  und  die  ausgefeilte  Logistik  der  Römer,  um
Baumstämme  in  Balken  zu  verwandeln?  Schafft  man  das  in
modernen Zeiten überhaupt in Eigenleistung? Wie vermisst man
überhaupt das, was man dort baut, ohne Zollstock? Mit dem
römischen Fuß, dem Finger, der Elle? „Wir stellen uns bei
dieser Aktion auch einige wissenschaftliche Fragen“, schildert
Mark Schrader, der auch Archäologe ist. Ganz allein geht es
dann  doch  nicht.  Jörg  Steinhauer  ist  dazukommen.  Er  hat
Werkzeuge mitgebracht, die jenen der Römer am nächsten kommen.
Außerdem hat er als Tischler und Bildhauer viel Erfahrung und
Experimente  mit  alten  Handwerkstechniken  und  Werkzeugen  im
Gepäck. Er zeigte der engagierten Oberadener Truppe zunächst,
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wie die Schlagtechnik mit dem Beil funktioniert und klärte sie
über ihr Grundmaterial, das Holz auf.

Einen kleinen Film über die Arbeiten gibt es hier

Längst  vergessenen  Techniken  auf
der Spur

Hobeln,  Vorbebeilen,
Nachbebeilen,  mit  der  Axt
die  grobe  Vorarbeit
leisten: Da kommt man ganz
schon ins Schwitzen.

Wie genau die Römer vor mehr als zwei Jahrtausenden mit dem
Werkzeug umgingen und welche Techniken sie anwendeten, ist
nicht überliefert. Vieles muss Spekulation bleiben und lässt
sich  nur  vage  mit  Hilfe  der  Archäologie  erahnen.  Deshalb
bleibt vieles von dem, was der Bautrupp jetzt an der Holz-
Erde-Mauer  in  Oberaden  wagt,  pures  Experiment.  Das  ist
allerdings so spannend, dass es Besucher von weit her anlockt.
Da ist beispielsweise Dr. Guiseppe Garo. Er ist eigentlich
Arzt in Rimini in Italien, im zweiten Leben jedoch Römer der
Legio XIX, deren antike Urahnen mit Drusus in Germanien und
auch in Oberaden unterwegs waren. Er hat schon einige Male die
engagierten Römerfreunde in Oberaden und den Nachbau der Holz-
Erde-Mauer besucht. Dieses experimentelle Wochenende wollte er
sich nicht entgehen lassen. Mit der Kamera verfolgte er jeden
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Arbeitsschritt vom Spalten der Stämme bis zum Nachbebeilen.
„Das ist fantastisch“, kommentiert er fasziniert, bevor er
noch das Museum besucht und auch dem Römerlager in Haltern am
See einen Besuch abstattet.

Da braucht es schon moderne
Handschuhe, um bei so viel
Handarbeit  die  Blasen  in
den Griff zu bekommen.

Aus  Deventer  in  den  Niederlanden  kommt  ein  anderer
Römerfreund, der sogar gerade erst in den Förderverein in
Oberaden eingetreten ist. Er greift unverzagt zum Beil und
schlägt kräftig zu. Nach 20 Minuten läuft bei ihm der Schweiß
in Strömen. „Das ist ganz schön anstrengend“, kommentiert er.
Römer haben es ihm generell schon immer angetan. Darüber hat
er auch die Oberadener kennen gelernt, wurde zu Vorträgen und
Vorführungen eingeladen, bekam beim letzten Vorbereitungslager
in Oberaden sogar eine Tunika geschenkt. „Seitdem gehöre ich
zur  Familie“,  erzählt  er  schmunzelnd   und  schlägt  wieder
kräftig auf die Oberfläche des Holzstamms ein.
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Vorher  und  nachher:  Bis
sich ein Baumstamm in einen
verwertbaren  Pfosten
verwandelt,  ist  es  per
Handarbeit ein weiter Weg.

Ohne  derartige  Freundschaften  und  ein  intensives
Familiengefühl geht es auch nicht, wo es so viel Engagement
braucht. Die ganze Woche über ist Mark Schrader mit Helfern
bereits im Einsatz, um etwa die von Haus Velmede gespendeten
Eichen  und  eine  gestiftete  Kastanie  auf  das  Gelände  zu
transportieren und mit der Kettensäge überhaupt transportfähig
zu  machen.  Denn  spätestens  hier  setzt  die  Realität  allen
Experimenten auch verkehrstechnische Grenzen. Wie am Ende das
neue  Gefache  mit  Führungsschiene  und  vorbereiteten
Pfostenlöchern aufgerichtet werden soll, das wird auch noch zu
lösen sein. Ohne Kran wird es nicht gehen, denn eine Tonne
bringt der neue Teil der Holz-Erde-Mauer sicherlich auf die
virtuelle Waage. Auch das wird noch mehr als spannend werden,
wie so einiges an diesem Wochenende.
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Mediterraner  Weingenuss  mit
exotischen Tropfen am Wasser
Sie sind alle ganz in Weiß. In einer gewaltigen Prozession
durchschreiten sie die Festgemeinde in der Marina und entern
die „Santa Monica“. Wenig später legt das Schiff ab, begleitet
vom  Jubel  der  Bergkamener.  Wenn  hier  gefeiert  wird,  dann
richtig.  Egal  ob  alle  zusammen  mit  Wein  oder  als
Einzelveranstaltung  mit  weißem  Motto.
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Neuer Ort, bewährte Feierfreude beim 5. Weingenuss am Wasser
in der Marina Rünthe.

Urgroßvater  und  Urenkel
feiern in der Strandbar ihr
ganz persönliches Fest.

Einen Liegestuhl im Sand der Strandbar haben sich Urgroßvater
und Urenkel gesichert. Der eine führt mit seligem Lächeln den
Wein an die Lippen, der andere den knallroten Smoothie aus
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Erdbeeren und anderen Leckereien. „Für uns beide ist heute
unser ganz persönlicher Festtag“, stellen sie zufrieden fest
und beobachten das bunte Treiben beim „Weingenuss am Wasser“
mit  den  nackten  Füßen  im  Sand.  Nebenan  kuschelt  sich  ein
Liebespaar in die Kissen, einen Liegestuhl weiter haben sich
Freunde  aus  der  Nachbarstadt  getroffen  und  bereits  einige
Flaschen geleert. Der DJ dreht an der Strandbar mal an diesem,
mal an jenem Knopf und gibt der elektronischen Musik etwas
mehr „Drive“. Andere haben sich ganz auf ihre etwas andere
Currywurst konzentriert.

Ständiges genießerisches Kommen und
Gehen

Lecker:  Zugreifen  bei  den
kulinarischen
Köstlichkeiten.

Rund  800  Menschen  konnten  am  Wochenende  allein  die  50
Biertischgarnituren fassen. Gekommen waren deutlich mehr, denn
die  Tische  waren  konsequent  belegt  und  es  herrschte  eine
ständiges  Kommen  und  Gehen  zwischen  den  beiden
Veranstaltungsorten.  Im  Innenhof  von  „Neumann’s  Nauticus“
drängten  sich  sechs  kulinarische  Stände  unter  dem  großen
Ballon des Stadtjubiläums. Wenige Meter entfernt ging es auf
dem Hafenplatz mit der Strandbar ganz und gar entspannt und
mediterran zu.

http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2016/07/Wein16.jpg


Auch  optisch  ein  Genuss:
Der Wein aus dem Land der
Kiwis.

Überall glänzten jedoch Weißwein, Rotwein und Rosé in den
Gläsern. Diesmal kamen sie neben den klassischen Weinregionen
aus ganz und gar exotischen Gefilden. Reinhard Kuhfuß reist
ein bis zwei Mal im Jahr nach Neuseeland, um dort mit dem
eigenen Gaumen den Weinen des Landes auf die Spur zu gehen.
„Das muss einfach sein“, sagt er, denn Neuseeland ist auch
nach 45 Jahren mehr als eine Leidenschaft. Auch wenn sein
Neuseelandhaus,  das  erste  seiner  Art  weit  und  breit,  im
November stolze 20 Jahre alt wird. Auch wenn die Weine und die
Objekte  für  Sammelfreunde  nur  wenige  Prozent  seines
Grundumsatzes  ausmachen.

Antimikrobieller  Honig  als
Erfolgsgeschichte
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Auch andere Getränke machen
sichtbaren Spaß.

Den Löwenanteil des Erfolges macht seit vielen Jahren der ganz
besondere Honig aus dem Land der Kiwis aus. Der Manuka-Honig
hat eine nachgewiesene medizinische Wirkung, gehört zu den
teuersten der Welt. Antimikrobiell ist der Effekt bei der
Wundheilung.  Reinhard  Kuhfuß  ist  Dauergast  auf
Ärztekongressen, liefert auch zentnerweise den Honig für eine
Klinik  in Berlin, die vor allem für Diabetiker Therapien
entwickelt hat. Dabei hat vor 45 Jahren alles mit einer Flucht
vor dem Elternhaus nach Indien angefangen, die wiederum einen
Freund  inspirierte,  der  seinerseits  in  Neuseeland  hängen
blieb. Eine echte Lebens- und Erfolgsgeschichte.

Engagiert  im  Einsatz:  Die
S.O.S Mobilband.

„So etwas wie das Fest hier in Bergkamen macht richtig Spaß“,
sagt Kuhfuß, der begeistert beobachtet, wie die Schlangen an
seinem  Weinstand  immer  länger  werden.  Auch  Weine  aus
Australien probieren die Bergkamener mit Entdeckergeist. Dazu
Käse und Pasta aus Italien, Flammkuchen, Tapas zum spanischen
Wein. Mitten drin im Getümmel die S.O.S. Mobilband, die sich
mit Kontrabass, Saxophon, Gitarre und Percussion mitten in die
Menschenmenge stürzt.
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Engagement  auch  an  der
Quizbox für das Weinquiz.

Fehlt nur noch der blaue Himmel und echte Sonne, dann wäre
alles perfekt. Die Sonne kämpft sich immerhin am Samstag kurz
vor dem Sonnenuntergang den Horizont frei und sorgt für ein
buntes  Farbenspiel.  Da  hat  sich  die  Quizbox  längst  gut
gefüllt.  Was  die  Tanninstruktur  ist,  wo  die  richtige
Trinktemperatur für Rotwein liegen sollte, was ein kurzer Wein
ist: Hier war Expertenwissen gefragt.

Der Sommer in Bergkamen ist übrigens noch nicht zu Ende: Am
6.  August ist Kino-Open-Air zum ersten Mal auf der Schützen-
und Bogenschießanlage in Overberge.
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